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Einheit von voll und Führer«
Festakt auf dem Horst Wefsel-Platz in Berlin

Berlin , 12. März. Unter stärkster Anteilnahme der Ber¬
liner Bevölkerung wurde am Montag nachmittag, dem Jahres¬
tag der entscheidendenBerliner Stadtverordnetenwahlen , aus
dem Horst-Wessel-Platz in Anwesenheit der Mutter und der
Schwester Horst Wessels und des Reichsministers Dr . Goebbels
sowie zahlreicher Abordnungen im feierlichen Rahmen der erste
Spatenstich für die Umgestaltung dieses großen Platzes voll¬
zogen, aus dem die jetzige Volksbühne inmitten des sogenannten
früheren Scheunenvicrtels steht.

Nach Begrüßnngsworten von Oberbürgermeister Sahm er¬
klärte Staatskommissar Dr . Lippert:

Mit diesem System der trostlosen Mietskasernen gründ-
lichst Wandel zu schaffen, sei die Aufgabe der nationalsoziali¬
stischen Führung ans Jahre . Dieser unorganische, öde und
wüste Platz, der jahrelang Mittelpunkt der bolschewistischen
llmsturzbewegungen Deutschlands gewesen sei, solle nunmehr
die Stelle werden, von der ans der erste Schritt in eine bessere
städtebauliche Zukunft der Berliner Innenstadt getan werde.
In Kürze werde sich hier ein monumental gegliederter Platz
breiten.

Reichsminister Dr . Goebbels schilderte sodann die Kämpfe
gegen den Berliner Kommunismus , die gerade in der Er¬
oberung dieses Platzes ihre Krönung fanden. Er sagte dann:

Allerdings waren wir der Meinung, daß man das Volk
nicht dadurch erobert, daß man feine Häuser und Miets¬
kasernen mit Kanonen und Maschinengewehren niederlcgt
Wir waren der Ueberzeugung, daß das Volk im Grunde

genommen das beste will
und daß, wenn eine Staatsführnng sich der Hilfe und Gefolg¬
schaft des Volkes versichert, sie dann in besten Händen und in
bester Hut ist.

Mit Beziehung auf Horst Wessel, der diesem Platz den
Namen gegeben hat, fuhr er fort : Deshalb , meine Kameraden,
tun wir gut daran , in Erinnerung an den schweren Kampf,
der hinter uns liegt, und in Gedanken des schweren Kampfes,
scheu den Geführten und den Führern!

Dr . Goebbels schloß seine begeistert ansgenommene Rede
mit den Worten:

Und so, wie das Volk uns nicht im Stiche läßt, so werden
wir auch unsererseits niemals das Volk im Stich kaffen.

Die Männer , die durch diese Revolution an die Macht gehoben
worden sind, sind zu stolz dazu, auf den Spitzen der Bajonette
zu sitzen. Sie sitzen auf den Herzen des Volkes. Das Heer, das
aufgestanden ist, um dem Volk sein Recht zurückzugeben, es war
ein Heer der nationalen Ehre , aber cs war auch ein Heer des
sozialen Rechtes.

Rede des Neichsmiuisters De. Goebbels
Im Anschluß an die Rede des Reichsministers vollzog der

Bürgermeister des Bezirks Mitte , Lach, den ersten Spatenstich,
der vor uns liegt, uns das Bild dieses Mannes , der gewisser¬
maßen znm Prototyp aller nationalsozialistischen Märtyrer
wurde, immer vor Äugen zu halten, in seinem Geiste mit dem
Werk zu beginnen und in seinem Geist das Werk zu vollenden.
Niemals nur oben stehen, sondern immer wieder von oben nach
unten gehen, niemals die lebendige Brücke zum Volke abreißen
lassen,

immer wieder zum Volk zurückkehren und immer wieder
aus dem Volk Kraft schöpfen zur Tat

und zu seiner Arbeit nnd immer mit dem Volk verbunden
bleiben nnd niemals eine Scheidewand anfkommen lassen zwi-

Vreutzffttze Sendung
Potsdam , 11. März . Anläßlich der Einführung des neuen

Oberbürgermeisters Kreisleiters Generalmajors a. D. Fried¬
richs durch den Ministerpräsidenten Göring zeigte die alte
Prenßenstadt Potsdam ein festliches Gepräge. Bei dem feier¬
lichen Akt im Stadtschloß, bei dem dem Ministerpräsidenten
auch das Ehrenbürgerrecht verliehen wurde, gab Göring seiner
Freude darüber Ansdruck, daß er dieser Soldatenstadt einen
alten Soldaten als Oberbürgermeister geben könne. Potsdam
sei durch seine ganze Tradition eng verbunden mit dem preu¬
ßischen Soldatengeist . Preußen und Potsdam seien tief sittliche
Begriffe geworden von soldatischer Kameradschaft, von eiserner
Pflichterfüllung und von Opferbereitschaft bis zur letzten Hin¬
gabe. Wenn Preußen auch aufhören werde, ein geographischer
Begriff zu sein,

so werde das sittliche Preußentum als Träger des Reichs-
gedankens, als Schmied, der die Zahl der Reichsgaue zu-
sammenschwcitzt, doch bestehen bleiben. Der Geist dieses
Potsdams sei die Grundlage geworden für das Dritte

Reich Adolf Hitlers.
Der Ministerpräsident überreichte dem neuen Oberbürger¬
meister die von Friedrich III. gestiftete goldene Oberbürger-
meisterkettc. Wenn ich Ihnen , so fuhr General Göring fort,
diese Kette im Aufträge Adolf Hitlers zu überreichen habe,
so ist es uns heilige Pflicht, hier seiner zu gedenken als des
Mannes , der sich zu dem Geist Potsdams bekannt hat. Der
Ministerpräsident schloß seine Ausführungen mit einem „Sieg-
Heil" ans den Führer , und die Festgemeinde sang das Deutsch¬
landlied.

Ein Mittäter StavifktzS verhaftet
Paris , II. März. Der Boxer Niemen, dessen Paß, wie er¬

innerlich, bei der Leiche Staviskys in Chamonix gefunden
worden war nnd der nach eigenen Angaben als Masseur Sta-
viskhs tätig war, wurde am Samstag verhaftet . Er wird der
Mittäterschaft angeklagt. Als die Polizei in seiner Wohnung
erschien, war er gerade beim Rasieren und zeigte sich nicht
wenig überrascht über den unerwarteten Besuch, leistete aber
den Anordnungen der Polizei ohne Widerstand Folge. Bei
der Haussuchung sollen einige wichtige Schriftstückegefunden
worden sein.

lieber die Ueberleitnng des ganzen Stavifky-Skandals
von Bayonnc nach Paris besteht noch keine Klarheit , Wohl
aber steht es fest, daß das eine ziemliche Arbeit bedeuten würde,
da die Untersuchungsrichter von Bajonne zu diesem Zweck
ein genaues Verzeichnis aller Schriftstücke anfertigen müßten,
deren Zahl jetzt schon 11000 übersteigt.

Vor dem UrtterlriÄurms-AuSWutz
Paris , 11 .März. Der frühere Innenminister Frot sagte

vor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß ans , er
habe um seiner politischen Unterrichtung willen mit den ver¬
schiedensten Kreisen Umgang gepflogen, aber die Unterstellun¬
gen, daß er irgendwelchen ehrgeizigen Plänen nachgejagt habe,
müsse er als Verleumdung und Phantasie znrückweisen. Gegen
den früheren Polizeipräfckten Chiappe persönlich habe er
nichts. Doch habe sich in dessen Umgebung eine Kamarille
breitgemacht, deren verhängnisvoller Einfluß verschiedentlich
festznstellcn gewesen sei.

Einen höchst dramatischen Verlauf nahm die Gegenüber¬
stellung Frots und Chiappes vor dem Untersuchungsausschuß.
Chiappe hielt seine Aussage aufrecht, daß Frot eine anti¬
faschistische Kampfgruppe um sich zu scharen versucht habe. Er,
Chiappe, habe diese Informationen , die ihm zugegangen
waren, dem damaligen Ministerpräsidenten Daladier zur
Kenntnis gebracht. Frot erklärte darauf , daß an all dem
nichts Wahres sei nnd daß es sich entweder um eine Entstel¬
lung oder um eine böswillige Verleumdung handle. Nach
seinem Gewährsmann befragt, erklärte Chiappe, die Infor¬
mationen über Frot von einem Freunde erhalten zu haben,
dessen Namen er aber nicht preisgehen würde. Frot bestritt
auch die ihm von Chiappe in den Mund gelegten Aeußernn-
gen, daß die Wahlen von 1932 sich gegen General Weigand
und gegen den Polizeipräfekten Chiappe gerichtet hätten . Die
Ausschußsitzungendete damit, daß Ansschußmitglied Vincent
Auriol den Antrag einbrachte, alle Anssagen als nichtig und
ungültig anzusehen, für die kein Beweis erbracht werde oder
deren Ursprung nicht kenntlich gemacht werde. Neber diesen
Antrag wird der Ausschuß in seiner nächsten Sitzung Beschluß
taffen.

Ae letzte englische Hoffnung: eine Lufl-
konlerenz ttaft Abrüstung

London, 12. März. Noch immer ist die Beschlußfassung
über Frankreichs Antwort an Großbritannien nicht erfolgt —
aber die Hoffnung , daß etwas Gescheites dabei noch heraus¬
zuholen wäre, ist dahingeschmolzenwie Schnee in der Früh¬
lingssonne . Frankreich will so wenig abrüsten wie Deutschland
die Gleichberechtigung gewähren — und zu dieser Feststellung
hat man ein halbes Jahr gebraucht.

Die britische Regierung bemüht sich ehrlich, doch zu einer
Vereinbarung zu kommen, die Europa vor chaotischem Wett¬
rüsten bewahrt . Man denkt an eine

Fünfmächtekonfcrcnz, in der die Festlegung des franzö¬
sischen Heeres und der anderen europäischen Heere auf ihren

jetzigen Stand
im Sinne des italienischen Vorschlages erreicht werden soll.
Ausdrücklichwird aber betont, daß diese Begrenzung ans den
gegenwärtigen Stand der britischen Änftrüstnngcn keine An¬
wendung finden düre. Darum soll eine

besondere Lustkonferenz cinberufe» werden, deren Aufgabe
die Erzielung möglichster Gleichheit auf dem niedrigst

möglichen Stande
bei Abschaffung der Verwendung von Luftbomben sein müsse.

Das genannte Blatt nimmt zu diesen Mitteilungen seines
diplomatischenKorrespondenten noch in einem besonderen Lcit-
anfsatz Stellung , in dem er die Einbeziehung Rußlands in die
beabsichtigte Luftahrüstnngsvereinbarnng fordert , da Moskau
derzeit Wohl im Fernen Osten beschäftigt sei, aber „eine ganze
Anzahl Fenster an der europäischen Front " bsitze.

Der tiefe Abrüstüngspessimismns, der heute auch Groß¬
britannien erfaßt hat , wird unterstrichen durch die jetzt begin¬
nenden großen britischen Flottenmanöver im Atlantischen
Ozean : 86 britische Kriegsschiffe mit 16 600 Mann Besatzung
haben Gibraltar verlassen. Ob man im französischen Außen¬
ministerium auch davon Kenntnis nehmen und daraus Folge¬
rungen für die außenpolitische Lage Frankreichs ziehen wird?

Westwärts abgetrieben
Moskau, 11. März. Das Schmidt-Lager der Besatzung des

nntergegangenen Eisbrechers „Tscheljuskin" ist weiterhin
westwärts abgetrieben worden. Der Flieger Ljapi-denski ver¬
suchte einen zweiten Flug zu unternehmen , mußte jedoch auf
halbem Wege infolge Mötorstörnng nach Kap Wellen zurück-
kchrcn. In Chabarowsk werden die Porbereitungsarbciten
zum Abflug des Fliegers Wodopianow energisch betrieben.

Was bedeutet die Mitgliedschaft der
NS.-voUswohlfahct

In diesen Tagen wirbt die NS .-Volkswohlfahrt um
den deutschen Man und die deutsche Frau , indem sie die Mit¬
gliedschaft jedes Deutschen öffentlich fordert . Wer sich heute zu
dieser Mitgliedschaft entschließen soll, hat naturgemäß ein
Recht zu wissen, was von ihm erwartet nnd verlangt werden
wird. Diese Zeilen sollen hier Aufklärung bieten.

Wir wissen, daß die NS .-Volkswohlfahrt Trägerin des
Wintcrhilfswcrkes ist nnd wir wissen ebenso, daß das Winter-
hilsswerk der NS .-Volkswohlfahrt deshalb zugewiescn wurde,
weil es keine ausgesprochenere Aufgabe nationalsozialistischer
Prägung geben konnte als die Durchführung eines Hilfswerkes,
das sich aus der Opfergemeinschaft des ganzen Volkes herleitet,
um jenen zu helfen, denen immer noch Not nnd Elend den
Stempel ansdrücken.

Es wird so oft behauptet, daß die Intensität der Arbeit
die gleiche geblieben sei. Die Intensität hat sich sogar möglicher¬
weise noch vergrößert , nur ist das Kampffetd anders gelagert.
Die deutsche Seele ist es, um die heute das große Ringen der
künftigen Gestaltung geht und wenn der Kamps in der Oppo¬
sition als wesentlichstes Kennzeichen die Bereitschaft einer zu¬
nächst kleinen Gruppe , später einer riesigen Volksverbunden¬
heit znm wesentlichen in der Opferüereitschaft beruhte , so hat
die Ausgabe der NS .-Volkswohlfahrt zu einem erheblichen Teil
diesen Gestaltnngswillen der Vergangenheit übernommen. Wer
damals ohne Lohn, nur um des Glaubens willen für die
Bewegung kämpfte, wußte nicht, wie die Zukunft sich ihm ge¬
stalten würde. Wer heute für den Ausbau der Nation kämpft
und in der NS .-Volkswohlfahrt die Möglichkeit sucht, an dem
großen Gestaltungswillen unserer Zeit teilzunchmen, weiß im
voraus , daß dieser Einsatz immer nur vorwärtsführen kann.

Es gibt auch heute noch Volksgenossen, die wie in den
Tagen des Kampfes um die Macht, niemals für die Bewegung
gearbeitet haben und glaubten, daß die Geldspende allein aus¬
reichen würde, um die Sympathie für die Bewegung öffentlich
zu bezeugen. Wer diese Einstellung besitzt, wird eines Tages
feststcllen müssen, daß er sich um so viel von dem gesunden
Kern des Volkes entfernt haben wird , als er die Gelegenheit
verabsäumte, mit dem Volk zu entbehren nnd in dem Volk für
das Volk tätig zu sein.

Wer sich jener Zeiten entsinnt, als es kurzer Hand hieß,
„unsere SA . ist arbeitslos und ohne Brot , her mit Frei¬

tischen für ein einfaches Mittagsbrot"
weiß nur zu gut, daß diese Gäste, die ins Haus kamen, immer
mit einem ehrlichen Aufleuchten der Augen ihren Dank abstat¬
teten. Niemand hat das Gefühl gehabt, daß ihm ein Geschenk
gegeben wurde, sondern jener kategorische Imperativ „Du
mußt", äußerte sich hier in der Verpflichtung der selbstverständ¬
lichen Nächstenliebe.

Diese Volksverbundenheit, die einstmals die so kleine
nationalsozialistische Bewegung vom ersten bis zum letzten
Mann einte, gilt cs zu übertragen auf das ganze deutsche

Volk.
Deshalb ist die Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt eine Arbeit,
zu der jeder Deutsche irgendwie innerlich Stellung nehmen
muß, wenn er nicht an den Problemen des Tages vorüber¬
gehen will.

Die NS .-Volkswohlfahrt ist eine Arbeitsgemeinschaft, die
sich dort ihre Aufgabe sucht, wo der erste Grundsatz national¬
sozialistischer Bokenntnistreue abgelegt werden muß, bei den
Bedürftigen im deutschen Volk. Und wenn jetzt neben vielen
anderen Aufgaben die Hilfsaktion Mutter und Kind in Angriff
genommen wird, so heißt cs auch hier wieder, dafür zu sorgen,
daß unsere Kinder einst voll Bewunderung aus ihre Eltern
blicken können, die der Zukunft des deutschen Volkes den allein
möglichen Boden eines gesunden Volkstums geschaffen haben
werden. Es wird die Zeit kommen, wo unsere Kinder vor uns
Eltern hintretcn werden, um uns zu fragen, welchen Anteil
wir an der Gestaltung des Dritten Reiches gehabt haben ; denn
darüber wollen wir uns klar sein, es wird in absehbarer Zu¬
kunft der Begriff der Mitarbeit am Staat zu einer selbst¬
verständlichen Entwicklnngssolgernng werden, der sich niemand
entziehen können wird.

Wo das Tätigkeitsfeld gefunden wird, muß jcdeem ein¬
zelnen überlassen bleiben. Aber die Tatsache besteht, daß

der freiwillige Charakter aller Aufbauarbeit
schon um dessentwillen gewahrt bleiben muß, weil nur eine
freiwillige Mitarbeit den Beweis der Anerkenntnis national¬
sozialistischer Gedankensührnng und Programmatischer Anivan-
arbcit bietet. Je mehr Köpfe und Hände sich einschalteu in die
Arbeit der NS .-Volkswohlsahrt, um so weniger Arbeit und
um so weniger Mithilfe wird von den einzelnen gefordert
zn werden brauchen. Wenn nebenher andere Arbeiten dnrch-
geführt werden, die letzten Endes jedes deutsche Hans angehen,
man denke nur an die angckündigte Erholungsansgabe an
Kindern nnd Müttern , so ergibt sich aus der Zusammenfassung
der Arbeitsgebiete eine Betreuung nach der Seite der Ge¬
sundheitspflege, der Wohlfahrtspflege und der Rechtsgestaltnng
aus den verschiedensten Gebieten der sozialen Verhältnisse hin.

Wenn heute der Ruf an alle deutschen Volksgenossen ergeht,
sich in die NS .-Volkswohlfahrt einzuordnen, so soll damit
nicht znm Ansdruck gebracht werden, daß die Opfernotwendig¬
keit, die für das Winterhilfswerk wichtig nnd unentbehrlich
war , fortgesetzt wird durch die Mitgliedschaft in der NS .-Volks¬
wohlfahrt . Das ist keineswegs der Fall . Mit Abschluß des
Winterhilfswerks hört auch die Anerkennung dcS freiwilligen
Abzugs für die Zwecke des Kampfes gegen Hunger und Kalte
auf.

Man weiß auch in der Oeffentlichkeit heute ganz gut, daß
wir ans einem Chaos Herkommen nnd soziale Verhältnisse im
deutschen Reich solange nicht befriedigen können, als wir noch
dreieinhalb Millionen Erwerbslose zu ernähren haben und
nicht nur diese, sondern auch ihre Familien . Wenn aber die
Arbeitsschlacht geschlagen sein wird , so wird das- nächste Ziel

die Steigerung der Verdienstmöglichkcitcn des Arbeiters
und des ganzen Volkes

sein. Die Steigerung des sozialen Bedürfnisses ist im übrigen



eine selbstverständliche Folgeerscheinung jeder zunehmenden
Arbeitsbeschaffung. In dem Maße, in dem heute die Produk¬
tion wieder den erwerbslosen Menschen zurücknimmt, werden
brachliegende Kräfte in werteschasfen-de Arbeit verwandelt.

Wenn wir heute sagen können, daß die Not in ihren
größten Ausmaßen hinter uns liegt, so haben wir dem Winter-
hilsswerk dafür zu danken, daß wir diese Etappe überwinden
konnten durch eine allgemeine Erziehungsaufgabe nach den
Grundsätzen des Nationalsozialismus . Niemals wurde in einem
Volk der Grundsatz des Gemeinwohls so stark ausgeprägt und
durchgeführt, wie es zu Beginn des Dritten Reiches geschehen
ist. Aber es gibt heute noch solche Menschen, -die im Inneren
nicht wert sind, mitzugehen. Das sind jene, die kein Eintopf¬
gericht kochen, das sind jene, die in einer verschwindenden Min¬
derheit den Sammlern vom Winterhilfs-Werk hart erklären,
daß sie nichts geben wollen, obgleich sie vielfach geben können.

Wenn dies alles nur ein Auftakt war , dann müssen wir
fordern , daß jedermann die Pflicht hat, sich auch in Zukunft
den Aufgaben zu widmen, die der Staat von ihm verlangen
muß und aber auch erwarten darf.

Solange es dem deutschen Volk schlecht geht und der Staat
für die ganze deutsche Gemeinschaft zu sorgen hat, hat nie¬
mand das Recht, beiseite zu stehen und sich abzutrennen von

dem Begriff des Volksganzen.
Weil wir den Kampf um die Existenz. um unser primitivstes
Lebcnsrccht führen müssen, so wissen wir heute, daß es- um viel
mehr geht als um diese nackte Existenz. Wo wir Hinsehen,
steigen Uns Probleme in so großer Zahl auf, daß wir Tag und
Nacht zu arbeiten wünschten, um recht schnell dem Volk die
innere und äußere Kraft zu geben, die wir ihm zu geben hoffen.

Wenn die NS .-Volkswohlfahrt heute die vom Führer ein¬
gesetzte parteiamtliche Stelle für die sozialen Aufgaben darstellt,
dann kann der Führer verlangen, daß diese Arbeit unterstützt
wird.

Alles, was heute begonnen wird, ist Dienst an der
Volksgemeinschaft.

Die Umwertung der Begriffe ist es-, die hier den Ausschlag gibt,
fort von der Unterstützung der Minderwertigem hin zu der
Unterstützung der vollwertigen Menschen. Das ist mit kurzen
Worten das Ziel einer nationalsozialistischenWohlfahrt.

Die Arbeit des Mitgliedes der NS .-Volkswohlfahrt. die
den größten Anteil am Arbeitskreis der NS .-Volkswohlfahrt
behandelt, ist die Persönliche allmähliche Vertrautheit mit den
zu lösenden Fragen auf dem Gebiet der gesamten Wohlfahrt
und die Werbung von Mund zu Mund für die Anerkennung
in allen Kreisen für die durchzuführcnden großen Aufgaben.
Von Mund zu Mund ging die Werbung in der Zeit des
Kampfes um die Macht. Von Mund zu Mund muß jetzt der
Kampf um die Gestaltung gehen. Jeder erzähle dem anderen
aus der Arbeit, wie sie entsteht und wie sie -sich auswirkt, dann
wird jeder diese Probleme erfassen, erkennen und in ihnen
ebenfalls Mitarbeiten wollen. Aufklärungsarbeit im ganzen
Volk zu schaffe», fft eines der wesentlichsten-Erfordernisse für
das Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt.

Wenn er darüber hinaus durch einen bescheidenen Beitrag
diese Aufgaben unterstützt, so erfüllt er damit nur eine Hand¬
lung, die er vor sich und seiner Familie rechtfertigen kann.
Wenn man berücksichtigt, wie stark die monatliche Belastung
in früheren Jahren durch das Bettelunwesen, durch Fürsorge¬
aktionen auf den verschiedensten Gcbietne war , dann weiß man,
daß es sich bei dem geforderten Mitaliedcrbeitrag nur um einen
bescheidenen Anteil handeln kann. Darüber hinaus ist die
Mitgliedschaft in der NS .-Volkswohlfahrt ein Treuebegriff, der
sich auswirken wird durch die echte und tiefe Verbundenheit
von Volk und Staat.

Die Rede des Führers beim Staatsakt
in Viümven

München, 11. März. Bei dem Staatsakt in den Aus¬
stellungshallen in München führte der Führer u. a. folgendes
ans : Von hier aus ging einst der Kampf der nationalsoziali¬
stischen Bewegung. Jahrelang habe ich in dieser Stadt ge¬
predigt, damals beschränkt auf diese Stadt , jahrelang habe ich
zugleich aber auch versichert, daß diese Stadt sich keine größere
Ehre erringen wird und erringen kann, als daß sie Ausgangs¬
punkt dieser Lehre ist und bleibt. Sie bleibt Ausgangspunkt
dieser Lehre, indem sie die Leitung dieser neuen Bewegung
für immê in ihren Mauern behält. Wir zeigen damit, daß
der Begriff Hauptstadt nicht nur äußerlich und sachlich auf¬
zufassen ist.

Es gibt in Deutschland viele Hauptstädte, Hauptstädte der
Wirtschaft, Hauptstädte des Geistes, Hauptstädte der Po¬
litik, Hauptstädte der Wissenschaft. Die Hauptstadt der
Kunst und unserer Bewegung ist München und wird

München bleiben.
Auch in diesem Lande ist in diesem Jahre gearbeitet wor¬

den entsprechend den Richtlinien, die ich der Bewegung in
ganz Deutschland erteilte. Und es ist erfolgreich gearbeitet
worden. Was liegt da näher , als daß wir beim Abschluß dieses
Jahres uns klar werden darüber , was geschaffen wurde, und
daß wir zurückdenken an die, die es geschaffen haben. Was
geschaffen wurde, ist in wenigen Sätzen znsammenznfassen.

Nicht das ist das Wesentliche, daß die deutsche Wirtschaft
der Gesundung entgegengcführt wurde, daß in Deutschland
über 2N> Millionen Erwerbslose in den Produktionsprozeß
zurückgekehrt sind, daß überall ein neuer Glaube eingezogen ist,
sondern entscheidend ist letzten Endes, daß wir in diesem Jahr
die Voraussetzung schufen für eine deutsche Wiedergeburt, die
vielleicht 100 oder 200 oder 300 Jahre sich answirken wird.

Ich will natürlich, daß wir in dieser Stunde all den treuen,
tapferen, mutigen und opferbereiten Anhängern danken, all den
zahllosen Verteidigern, die hier den Kamps mit ausgenommen
haben, diesen zahlreichen SA .- und SS .-Männern , die Jahr
für Jahr treu zu ihrer Fahne hielten, ganz gleich, ob sie flat¬
terte oder ob wir sie einziehen mußten.

Ich möchte daher jetzt auch denen danken, die als Führer
dieser treuesten Anhänger heute von einem Jahre auch hier in
München und damit in Bayern die Konseguenz aus der ge¬
schichtlichen Situation zogen und die entschlossen und kühn auch
hier das Steuer den früheren Männern aus der Hand nahmen
und es endgültig der Bewegung gaben.

Ich bin glücklich und stolz, in Berlin jederzeit sagen zu
können: Wenn Sie heute von deutscher Treue reden, so müssen
Sie Las ganze deutsche Volk meinen. Vom Süden bis zum
Norden, vom Osten bis zum Westen gibt es nur einen Glauben
und nur ein Bekenntnis, Deutschland und immer wieder
Deutschland.

So wollen wir uns denn in dieser Stunde derer erinnern,
die in dieser Stadt und in diesem Lande einst für die Be¬
wegung das erste Opfer gebracht haben, der braven Männer,
die vor der Feldherrnhalle fielen, der braven SA .-Männer , die
von Rotfrout ermordet worden sind und der vielen Tausende,
die verletzt wurden. Sie alle konnten nicht mehr erleben, was
Wir heute sehen. Aber indem sie es vorausahnten , sind sie
einst dafür gestorben. Sie sollen für uns Blutzeugen und Be¬
kenntniszeugen sein, verpflichtend für uns alle. So bitte ich
Sie denn : Lassen wir gemeinsam unser herrliches Deutsches
Reich und unser liebes deutsches Vaterland leben, auf daß es
dereinst unseren Nachfahren immer das geben kann, was wir
16 Jahre vermissen mußten : Freiheit, Ehre und damit das
tägliche Brot . — Unser deutsches Volk und unser Deutsches
Reich Sieg Heil!

Die Reichsbahn schafft Schnellverkebr
kv Schnelltriebwagen im Bau

Starke Verkehrsbcschleunigung auf 22 Strecken
Berlin, 12. März. Die Deutsche Reichsbahn hat mit dem

„Fliegenden Hamburger ", der jetzt bald ein Jahr im regel¬
mäßigen Betrieb ist, so gute Erfahrungen gemacht, daß sie sich
zu einem großzügigen Bauprogramm für neue Schnelltrieb¬
wagen entschlossen hat. lieber dieses Programm macht der
Direktor der Deutschen Reichsbahngesellschaft, Dr . Leibörand,
in dem amtlichen Nachrichtenblatt „Reichsbahn" nähere Mittei¬
lungen. Darnach sieht das vorläufige Programm den

Einsatz von Schnelltriebwagen auf insgesamt 22 Strecken
des deutschen Eisenbahnnetzes Var, und zwar auf einer Ge¬
samtlänge von 9271 Km. Die durchschnittliche Reisezeit der
schnellsten Züge, die heute 69,5 Km. in der Stunde beträgt,

soll dadurch auf 1V2,5 Km. erhöht werden.
Mau will von vornherein für jede der Strecken zwei Wagen,
also einen im Betrieb befindlichen und einen Reservewageu,
zur Verfügung haben, sodaß für die 22 Strecken mehr als
40 Schnelltriebwagen gebaut werden müssen. Im einzelnen
kommen für die Schnelltriebwagen neben der Strecke Berlin—
Hamburg , die bereits befahren wird, folgende andere Linien
in Frage : Berlin —Leipzig, Berlin —Dresden, weiter Berlin-
Köln, Köln—Hamburg , Frankfurt a. M .—Nürnberg , Berlin—
Bremen, Frankfurt a. M .—Basel. Berlin —Breslau , Berlin-
München, Berlin - Frankfurt a. M ., Hamburg —Frankfurt a.
M., Berlin —Erfurt —Stuttgart , Hamburg —Magdeburg —Leip¬
zig, Bremen—Hambirrg—Leipzig, Breslau —Dresden—Leipzig,
Dresden—Nürnberg . Berlin —Königsberg, Berlin —Stettin,
Köln—Kassel—Leipzig, Köln—Stuttgart und schließlich Stutt¬
gart - München—Salzburg —Berchtesgaden.

Die Gesamtreisezeit auf allen diesen für Schnelltriebwagen
in Aussicht genommenen Strecken einschließlich der Linie Ber¬
lin- Hamburg beträgt zur Zeit 7998 Minuten . Nach der Voll¬
endung des Schnelltriebwagenprogramms wird die Gesamt¬
reisezeit auf diesen Strecken aber auf 5426 Minuten herunter¬
gedrückt werden können, was eine außerordentliche Verkehrs¬
beschleunigung bedeutet.

Anordnungen über Schutzhaff
Berlin, 11. März. Die Pressestelle der Geheimen Staats¬

polizei teilt mit : Der Preußische Ministerpräsident Görin -g hat
im Zuge seiner Maßnahmen zur Befriedung und Herstellung
eines Zustandes erhöhten Rechtsschutzes und erhöhter Rechts¬
icherheit durch den Inspekteur der Geheimen Staatspolizei die

Nachgeordneten Polizeibehörden angewiesen, ihm bis zum 20.
März ds. Js . Listen über alle in Haft befindlichen Personen
einznreichen. deren Freiheitsbeschränkung nicht auf richter¬
lichem Haftbefehl, sondern auf polizeilicher Anordnung beruht.
Die Listen haben sich nicht nur auf die Personalien der Häft¬
linge und den Grund ihrer Festnahme zu beschränken, sondern
auch Vorschläge für die weitere Behandlung zu enthalten.
Darüber hinaus hat Ministerpräsident Göring angeordnet,
daß alle neben den Polizeig-efängnissen errichteten- Gefängnisse,
welche den Charakter von kleinen Konzentrationslagern tra¬
gen, mit sofortiger Wirkung anfzulösen sind und künftig nicht
mehr eingerichtet werden dürfen.

100000 Arbeiter streiten in Madrid
Madrid, 12. März. Obwohl sich der Innenminister bis in

die Morgenstunden des Montags öenüht hatte den Ausbruch
des Druckerstreiks zu vermeiden, haben sämtliche Arbeiter des
graphischen Gewerbes heute morgen die Arbeit in Madrid nie¬
dergelegt. Lediglich -die katholische „El Debate" und das
Marxistenblatt werden voraussichtlich erscheinen. Es befinden
sich nunmehr in der Hauptstadt allein drei große Berufszweige,
die Metallarbeiter , die Bauarbeiter und die Drucker mit den
übrigen Angehörigen der graphischen Gewerkschaft im Streik,
insgesamt weit über 100 000 Mann

Es ist auch wieder zu vielen Gewalttaten gekommen. In
Tarrasa bei Barcelona brachten die Syndikalisten im Hanse
eines Fabrikbesitzers eine Bombe zur Explosion. Drei Per¬
sonen wurden schwer verwundet . In Tarragona versuchte die
Polizei , eine aus drei Soldaten des dortigen Infanterieregi¬
ments zusammengesetzte Verbrecherbande zu verhaften , was
-aber mißlang, da die Soldaten die Polizisten beschossen und so
entkommen konnten. In Barcelona wurde wieder ein Straßen¬
bahnwagen von Anarchisten in Brand gesteckt. Ferner ver¬
übten diese ewigen Ruhestörer dort einige Ueberfälle auf Kraft¬
droschken. In Malaga verwundeten Extremisten einen be¬
kannten Stierkämpfer , der sich durch seine antimarxistische
Einstellung unbeliebt gemacht hatte, durch mehrere Schüsse.

Iapanifftzes Torpedoboot gekentert
Tokio,  122 . März. Das Montag früh aus dem Kriegs¬

hafen Sasebo ausgelaufene und nicht wieder heimgekehrte Tor¬
pedoboot„Tomotsuru" ist in völlig hilflosem Zustande in der
Nähe der Insel Shijukischima aufgefunden worden. Der Ma¬
rineminister hat es abgelehnt, vor der amtlichen Untersuchung
Einzelheiten über die Verluste an Menschenleben bekannt zu
geben. Die „Tomotsuru" gehörte zum modernsten Schiffs-Typ
und wurde im vergangenen Monat während eines Schnee¬
sturms dom Stapel gelassen.

Hitze in Kalifornien — Schveesturm in Newyork
Newyork, 12. März. In den Vereinigten Staaten konnte

man am Sonntag ganz außerordentlich starke Temperatur-
gegensätze feststellen. Während die Bewohner von Los Angeles
bei 33 Grad Celsius Wärme und San Francisco bei 28 Grad
Celsius Wärme aus der Gluthitze der Städte ins Freie flüch¬
teten, und zahlreiche Personen beim Baden ertranken , herrschte
in den Nordoststaaten wieder strengster Winter , so in Newyork,
das wiederum von einem heftigen Schneesturm heimgesncht
wurde und wo mehrere Personen durch Erfrieren den Tod
fanden. In Newhaven (Connecticut) versagte infolge des
Schneesturms die elektrische Beleuchtung, sodaß die ganze Stadt
für längere Zeit in Dunkel gehüllt war . Die Dunkelheit wurde
von 200 Insassen des dortigen Gefängnisses zu einer Meuterei
benutzt. Die Gefangenen steckten einen Teil ihrer Zellen in
Brand , konnten aber von den Wärtern bald überwältigt
werden.

lvsr KurrdsneM
In Lille kam es bei einem Boxkampf zu wüsten Ausschrei¬

tungen, weil das Publikum mit der Entscheidung -der Richter
nicht einverstanden war.

Der Flugpostdienst in den USA . ist vollständig eingestellt,
da die eingesetzten Heeresflieger versagt haben.

In Moskau wurden über 40 Angestellte bei der Lebens¬
mittelkartenverteilung verhaftet, weil sie 20000 Karten stahlen
und unter der Hand verkauften.

Der ungarische Ministerpräsident Gömbös traf gestern
abend in Rom ein: Bundeskanzler Dollfuß wird heute früh
erwartet.

Hus Llactt un6 I-snck
Eig . Wetterdienst.  Meist warmes veränderliches

Wetter mit westlichen Winden hält unter dem Einfluß eines
über England liegenden Tiefdrucks au.

kßeusndürs _ _
Der Bezirkskonsumverein Neuenbürg hielt am vergange¬

nen Sonntag im Hotel zum „Schwarzwa'ldrand " in Birkenfeld
seine ordentliche Jahresversammlung ab. Geschäftsführer
Aymar  gab den Geschäfts- -und Kassenbericht, aus dem zu
entnehmen war, daß die Genossenschaft in ihrer Umsatzent-
wickluug in den letzten sechs Monaten den -wirtschaft¬
lichen Tiefstand der letzten Jahre überwun¬
den  habe . Bereits im Monat Oktober vorigen Jahres habe
mau den Umsatz des Vorjahres wieder erreicht, im Monat
November habe man gegenüber dem Vorjahr eine Umsah¬
st ei gern ng -von 14,6 Proz . erreicht und im Dezember eine
solche von 12,4 Proz . Auch die Monate Januar und Februar
1934 brachten gegenüber dem Vorjahr Steigerungen von 8,4
und 6,2 Proz . Es sei dies jedenfalls ein Zeichen der Besserung
im Wirtschaftsleben. Gleichzeitig dankte der Redner den Mit¬
gliedern für ihr treues Zusammenhalten , denn nur dadurch
sei es möglich gewesen, heute wiederum mit einem guten
Bilanzbericht vor die Mitglieder zu treten . Durch die Zu¬
sammenlegung des Geschäftsjahres mit dem Kalenderjahr
wurde es notwendig, für die Zeit vom 1. Juli 1933 bis 31.
Dezember 1933 einen Halbjahrcsabschluß vorzunehmcn. Der
Bericht, der heute gegeben werde, beziehe sich also nur auf diese
Zeit . Es sei ein Gesamtumsatz von 150 557.67 Mk. erreicht
worden. Der Rohertrag betrug 23 951.54 Mk. Nach Abzug
der Unkosten konnten noch 5900.— Mk. für eine vprozentige
Rückvergütung bereitgestellt werden. Für Abschreibungen an
Gebäude und Inventar wurden 3892.37 Mk. verwendet. Außer¬
dem wurden dem Reservefond weiter 500. —Mk. überwiesen,
sowie einem Erneuerungsfond 737.43 Mk. Man könne also
mit dem Ergebnis dieses Geschäftshalbjahres sehr zufrieden
sein. Wenn die Mitglieder ihre Treue zur Genossenschaft
weiter halten, so dürfen wir getrost in die Zukunft blicken.

Die vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates beantragte Ge¬
nehmigung der Bilanz  sowie Entlastung des Vor¬
standes und Äufsichtsrats wurde von der Versammlung ein¬
stimmig angenommen.

Anschließend an diesen Bericht kam ein Vortrag von Herrn
Sekretär Wißmann  aus Stuttgart , ein Mann , der schon
seit 1920 der nationalsozialistischen Bewegung angehört . Aus
seinen Ausführungen ging klar hervor , daß die Verbraucher¬
genossenschaften im heutigen Staat unbedingt erhalten werden
müssen, sie seien der Preisregulator , auf welche die Regierung
im Interesse der Verbraucherschaft nicht verzichten könne. Die
Daseinsberechtigung der Verbrauchergenossenschaften sei
schon dadurch gegeben, daß es rein deutsche Unternehmungen
sind, indem sie den Gedanken des Gemeinnutzes praktisch in die
Tat umsetzen. Wer heute noch Feind der Verbrauchergenossen¬
schaften sei, der könne sich von dem Gedanken des Eigennutzes
nicht freimachen. Bei aller Würdigung eines gesunden Mittel¬
standes müsse man doch einsehen, daß auch die Verbraucher¬
schaft eines gewissen Schutzes bedürfe; diesen Schutz zu über¬
nehmen, sei die Aufgabe der Verbrauchergenossenschaften. In
Italien habe es sich gezeigt, daß Mussolini am Anfang seiner
Herrschaft die Konsumgenossenschaftenzerschlagen habe, dies
habe zur Folge gehabt, daß nach kurzer Zeit die Lebensmittel¬
preise um 25 Prozent gestiegen sind. Zum Schutze der Ver-
braucherschaft habe man dann die Verbrauchergenossenschaften
mit staatlicher Führung wieder ins Leben gerufen. Es sei
deshalb auch der Wille unseres Führers , daß die Konsum¬
genossenschaften, nachdem sie von marxistischen Einflüssen be¬
freit find, für die Verbraucherschaft erhalten werden sollen.
Der reiche Beifall zeigte, daß der Referent den Zuhörern
wirklich aus dem Herzen gesprochen hat.

Der Geschäftsführer des Konsumvereins Calmbach, welcher
als Gast unserer Versammlung beiwohnte, sprach noch aner¬
kennende Worte über die Tätigkeit der Verwaltung ; auch in
Calmbach freue man sich über die Entwicklung des Nenen-
bürger Konsumvereins. Mit dem Absingen des Deutschland¬
liedes sowie des Horst-Wessel-Liedes und einem „Siegheil " auf
Führer und Vaterland fand die harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung ihr Ende. -m.

Der Schützenvereinhielt am Samstag abend im Lokal
Kiefer seine Hauptversammlung  ab . Oberschützen¬
meister Schmidt begrüßte -die erschienenen Mitglieder und gab
einen kurzgefaßten Jahresbericht , -welchem zu entnehmen ist,
daß im abgelaufenen Jahr im Schießwesen zufriedenstellende
Leistungen zu verzeichnen waren und das 100jährige Jubi-
länmsschießen einen befriedigenden Verlauf nahm. Es erhielten
im Anschießen die Ehrenscheibe Ernst Ochner, im 1. Ehren¬
schießen die Ehrenscheibe E. Schmidt, -den Becher W. Schmidt
mit 53 Ringen ; im 2. Becherschießen die Ehrenscheibe August
Strohm , den Becher Walter Schmidt mit 57 Ringen ; im
Schlußschießcndie Ehrenscheibe W. Kratzer; 1. Sieger im Jah¬
resschießen war Walter Schmidt mit 553 Ringen , 2. Sieger
I . Klauser mit 492 Ringen , 3. Sieger A. Strohm mit 460
Ringen . Der Verein zählt gegenwärtig noch 52 Mitglieder.
Einen herben Verlust erlitt der Verein durch den Tod des
EhrenschützenmeistersHerrn Kommerzienrat Arthur Schmidt.
Oberschützenmcister Schmidt gedachte der Verdienste des Heim¬
gegangenen Förderers der Schützenvereinssache und bat die
Anwesenden um die übliche Ehrung . Von Schriftführer Fieß
wurden die Protokolle verlesen. Kassier Strohm erstattete hier¬
auf den Rechenschaftsbericht, welcher mit einem Barbestand von
Mk. 44.30 und Mk. 82.49 Schulden abschließt. Der Gesamt¬
umsatz betrug im letzten Jahr Mk. 2295.24. Durch die Ein¬
führung des Führerprinzips in der letzten Mitgliederversamm¬
lung haben sich Wahlen erübrigt . An Stelle des freiwillig
ausgeschiedenen Ausschußmitgliedes Christian Mayer wurde
Reinhold Schumacher bestimmt. Es wurde einstimmig be¬
schlossen, auf Vercinskosten eine Wehrmannsbüchse anzuschas-
fen. um solchen Leuten, welche Interesse am Schießsport haben,
Gelegenheit zum Neben zu geben. Auf das vom 6. bis 15. Juli
ds. Js . stattfindende Deutsche Bnndesschießen in Leipzig wurde
hingewiesen und die Mitglieder zur recht zahlreichen Beteili¬
gung hieran anfgefordert . Oberschützenmeister Schmidt beglück¬
wünschte die Schützenbrüder Baurat Stribel und Ludwig Proß
für ihre 25jährige Zugehörigkeit zum Verein und überreichte
ihnen die übliche Ehrenurkunde . Die Festlegung des Schietz-
Planes bleibt dem Ausschuß überlassen.

Der bei dieser Gelegenheit für langjährige treue Mit¬
gliedschaft geehrte Baurat Jakob  S t r i b c l hat sich auch
in seiner Tätigkeit im öffentlichen Dienst viele Verdienste er¬
worben. Nach einem einjährigen Aufenthalt in Calmbach
nahm er vor 25 Jahren seinen Aufenthalt in unserer Stadt,
um von diesem Mittelpunkt seiner Wirksamkeit aus eine Reihe
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öffentlicher Bauten im Oberamt zu erstellen, unter ihnen viele
Schulgebäude und besonders das Bezirkskrankenhaus. Seine
Tätigkeit im Dienst der Allgemeinheit erstreckte sich jedoch auch
auf die als Bezirks-Feuerlöschinspektor und als Vertrauens¬
mann des Landesamts für Denkmalpflege mit seinen ergiebigen
Möglichkeiten zur Entfaltung des bodenständigen Volktums.

SsU unieibs «! !
Sprechabend der NSDAP . Nach kurzer Pause versam¬

melten sich die Pgg . der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP,
samt Untergliederungcn in der Turnhalle zum Sprechabend,
den der OGF . Dr . Sommer pünktlich 8.15 Uhr nach voraus¬
gehendem Marsch der Musikkapelle eröffnete und mit Ver¬
lesung der 25 Punkte des Programms zur Aufgabe des Abends
überleitete. Nachdem ein Jahr der nationalsozialistischen Re¬
volution vorüber ist, geziemt es sich, rückblickend das Geleistete
zu mustern. Der Hanptanteil der Leistung liegt auf dem Ge¬
biete der Arbeitsbeschaffung. Wer das schauderhafte Erbe der
Systemregierungen mit ihrer steigenden Arbeitslosenz-iffer und
der geistigen, willensmäßigen und nicht zuletzt finanziellen
Schwindsucht kennt, kann nicht leugnen, wie ernst es dem
Führer mit keinem Versprechen gewesen ist und welcher fast
übermenschlichen Tatkraft es bedurfte, diesen schon dem Zu¬
sammenbruch verfallenen Volkskörper nochmals hochzureißen
und der Gesundung entgegenzuführen . Wer da kritisieren will,
ist ein politisches Kind . Pg . Dr . Sommer verlas dann im
Anschluß an das Verhältnis von alten und neuen Partei¬
genossen einen in der Presse erschienenen diesbezüglichen
Artikel. Nach Verlesung parteiamtlicher Bekanntmachungen
wurden die Bestimmungen zum Gesetz zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit verlesen. Pg . Gciling als NS .-Hago-Kreis-
führcr machte hiezu ergänzende Ausführungen hinsichtlich des
ständischen Airfüaus. Ein Pg . berichtete über Sinn,
Zweck und Art der NS .-Gauführerschule in Nagold-Rötenbach.
Pg . Ritter klärte die Anwesenden über den kommenden Kran¬
kenhilfeverein auf . Da die hiesigen ev. Krankenschwestern in
Bälde ihre ohnehin kümmerliche Belohnung gänzlich dahin-
schwindcn sehen, weil die Mittel der Stadt aus bekannten
Gründen (die übrigens auf dem nächsten öffentlichen Sprech¬
abend, der eine Klar - und Darlegung der hiesigen Gemeinde¬
verwaltung seitens des Hrn . Bürgermeisters Kißling bringen
soll) nicht ausreichen, so wird die Lösung durch einen Kranken¬
hilfeverein versucht. Der Beitrag beträgt jährlich 2 RM ., die
auch in Raten bezahlt werden können. Damit wäre der Unter¬
halt der Krankenschwestern und ebenso die Betreuung der
Kranken sichergestellt. Das Nähere wird die Vereinsgründung
ergeben, die in Bälde stattfindet . Der reichlich ansgefüllte
Svrechabcnd wurde mit dem Horst-Wessel-Lied durch den
OG.-Führer geschlossen.

Hauptversammlungdes Hausbesitzervereins Wildbad. Zum
ersten Male fanden sich Mitglieder des alten Hausbesitzer-
Vereins und solche vom Nenhausbesitzerverein zur gemeinsamen
Hauptversammlung am Samstag abend im Gasthaus znm
„Ratskeller" zusammen. Als Ergebnis der Beratungen ist
folgendes zu berichten: Herr Schaeffler, der dem Hausbesitzer-
Verein 13 Jahre lang als Vorsitzender und Kassier treue Dienste
geleistet hat , wird im Hinblick auf sein Alter (76 Jahre ) von
der Weiterarbeit etwas entlastet, jedoch in Würdigung seiner
Verdienste und um auf seine erfahrungsreiche Mitarbeit nicht
ganz verzichten zu müssen, zum Ehrenvorsitzenden  ein¬
stimmig bestimmt. Da im Interesse des Hansbesitzes künftig
in mancher Beziehung ein unerschrockenes Vorgehen geboten
ist, waren die Versammlungsteilnehmer sich darin einig, Herrn
Vollmer  s -en . mit der V e re i n s f ü h r n n g zu be¬
trauen . Als Schriftführer bestimmte er Mitglied Fritz Krauß
(seitheriger Schriftführer ), als Kassier Juwelier Gustav Zinser
und als Beisitzer im Ausschuß die Mitglieder Karl Eitel , Fritz
Maier (vom alten Verein) und Gustav Fischer sowie Wilhelm
Proß (von den Nenhausbesitzern), Unterkassier ist Fritz Volz.
Der Monatsbeitrag  wird auf 35 Pfg . festgesetzt. Auf
Antrag von Fritz Kloß, der während der Wahl die Versamm¬
lung leitete und dem Ehrenvorstand die verdienten Dankes¬
worte im vollen Einverständnis der Versammlung aussprach,
wird die Stadt hier zur Werbung neuer Mitglieder in Blocks
und Zellen eingeteilt. Es soll durch persönliche Wer¬
bst: n g jedem klar gemacht werden, daß die Zeiten vorbei
si, wo man andere arbeiten ließ und nur Nutznießer sein
wolle. In der Aussprache teilte der neue Vereinsführer mit,
daß ihm sowohl von der Enztalbank als auch von der Pforz-
heimer Gewerbebank ein Weg bezeichnet wurde, wie noch
mancher Hausbesitzer die vorgesehenen Instand¬
setzung  s a r be  i t en  noch ausführen lassen könne. Im
Gegensatz zu dieser erfreulichen Nachricht standen die Ausfüh¬
rungen über die Sparkasse. Beanstandet wurde u. a ., daß sie
zwei Wohnungen in ihrem Haus in der Rennbachstraße
unter  dem normalen Preis vermietet und damit alle Miet¬
preise herabgodrückt habe, während Zinsen und Steuerlasten
noch immer auf der alten Höhe seien. Der Wasserzins und
die Zählermiete für elektrischen Strom wurden als zu
hoch bezeichnet. Allgemein ist man von der Versammlung
weggogangen mit dem Eindruck, daß die Interessenvertretung
der Hausbesitzer nunmehr ernster und erfolgreicher ausge¬
nommen werde.

1- -
Virftenkslci_

Vaterländischer Liederabend. Letzten Sonntag abend ver¬
anstaltete die Sängerabteilung des 1. FC . 08 zu Gunsten des
Winterhilfswerks einen Vaterländischen Liederabend, wobei
die Streichkapelle der Feuerwchrmusik und die beiden Solisten
Oskar Müller -Pforzheim (Bariton ) und Oskar Eberle (Tenor)
ein gut Teil zu dem glänzenden Gelingen des Abends bei¬
trugen . Die ganze Vortragsfolge war abgestimmt für Volk
und Vaterland . Alle Lieddr und Musikstücke, sehr gefühlvoll
und echt vorgetragen , wurden von den Zuhörern recht herz¬
lich ausgenommen. „Wenn die Garde marschiert" und „Die
Grenadiere " sind Lieder, die junge Menschenherzen höher
schlagen lassen und unsere Alten gerne an vergangene Zeiten
erinnern . Die Lieder „So muß ein Mädel sein" und „Ur¬
laubertanz " mußten wiederholt werden, ein Zeichen dafür , wie
begeistert die Zuhörer den vorgctragenen Weisen zustimmten.
Nur schade, daß die Turnhalle nicht voll besetzt war.

1--
LsImdscS,_

Das Frühjahrskonzert des Streichorchesters Calmbach, das
am Sonntag Freunde guter Streichmusik in den Räumlich¬
keiten des Bahnhofhvtcls um sich sammelte, war außerordent¬
lich gut besucht und es dürfte jedes der Anwesenden auf seine
Rechnung gekommen sein. Es ist schon allerhand , was die
15 Leute, die bisher so nebenher Musik getrieben haben, unter
der Leitung von Oberlehrer Rich. Fegert  im Zusammen¬
spiel leisten. Als besonders gelungen seien aus der reich¬
haltigen, feinsinnig zusammengestellten Stückfolge vor allem
zwei Nummern erwähnt , einmal die von Richard Barth jun.
mit Eleganz als Cellosolo gespielte „Melodie" von Rubinstein
und das vom Gesamtkörper duftig vorgetragene „Intermezzo
sinfonico" ans der Oper „Cavalleria rusticana" von Mascagni.
Es war wirklich ein Genuß , zwei Stunden lang der wackeren
Spielcrschar lauschen zu können. Doch einen guten Rat:
Keine zu langen Nummern ! Das Potpourri „Vom Rhein
zur Donau " dauerte 23 Minuten!

Gräfenhausen, 12. März. Im hiesigen Kirchspiel werden
nächsten Sonntag 29 Knaben und 23 Mädchen konfirmiert.
Die Namen der Knaben sind von Gräfenhausen -Obernhausen:
Wilhelm Volk, Wilhelm Neuster, Emil Dietz, Paul Ganzhorn,
Fritz Neuster, Paul Roth , Rudolf Fließ, Adolf Haugstätter,
Erwin Schmidt, Emil Glauner , Paul Neuster, Gotthilf Lin-
dauer , Rudolf Glauner .

Von Arnbach : Fritz Göbel, Adolf Knüller, Walter Wie¬
land . Karl Hiller , Hermann Laxgang, Wilhelm Proß , Eugen
Buchter, Richard Buchter.

Von Niebelsbach: Emil Kraut , Emil Hermann , Karl
Glauner , Willi Schroth , Bruno Hermann , Erwin Müller,
Werner Schifferle, Wilhelm Glauner.

Die Namen der Mädchen sind von Gräfenhausen -Obern-
hauscn : Lina Weiß. Hilde Wolfinger , Lore Waibel, Liese
Glauner , Lore Ahr , Nelly Bauer , Else Wolfinger . Lore Bo-
damer, Martha Wolfinger , Rosa Weber, Mariä Keller, Lise¬
lotte Wolfinger, Gretel Becht, Berta Hermann , Emma
Schcmpf, Lotte Vogt ,Else Keller.

Von Arnbach: Emilie Ahr , Paula Bertsch, Hildegard
Plenske, Lore Buchter.

Von Niebelsbach: Ella Zorn , Ruth Schüle.
Schwarzenberg, 12. März. Im Heim Pilgerruh fanden

in der letzten Woche Evangelisationsvorträge statt. Sie waren
sehr stark besucht von Menschen, die sich fanden, verstanden . . .
auf dem Weg, auf dem sich ja alles versteht — in Gnaden.
Täglich umrauschte uns in den abendlichen Vorträgen der
Odem des göttlichen Wortes , des heiligen Geistes. Die Aus¬
legungen des beredten Predigers Semmler suchten jeden Ein¬
zelnen in der tiefsten Tiefe seines Herzens . Er erweckte die
Herzen, und er machte die Augen hell und sehend. So mancher
erlebte  hier seinen Seelenfrieden . Denn darauf kommt es
an — Gott zu erleben — und nicht auf unser eigenes noch
so schönes Philosophieren . Der Denker und Wahrheitssucher,
die sich ihre Wahrheit nur erdenken, wird wohl kein Ende sein
— aber, geben sie sich mit erdachter Wahrheit nur zufrieden,
so werden sie eben nur leichthin jene Formung finden, die
ihren Vorurteilen und ihrem Weltsinn behagt —: doch wir
wollen zur Wahrheit selber kommen, so wie die Wahrheit ist
und strahlend wirkt in ewig neuer Wirklichkeit, dann müssen
wir in Gattes ewigem Geistwort suchen, und wir erleben in
unserem tiefsten Innern wie seine Wahrheit sich entschleiernd
zeigt. In dieser Woche durften es viele hören, daß die als
bigotte Wahnbilder verschrieenen Begriffe wie Herzensfriede
und Gottesgnade Wirklichkeit werden können. -tüin.

Württemdsrs
Weilderstadt. (Webstühle laufen.) Die Wolldeckenfabrik

AG., die erst vor kurzem den Betrieb wieder ausgenommen
hat, beschäftigt jetzt schon 200 Arbeiter von hier und der
Umgebung.

Stuttgart . (Vom Verein der Württembergerin Berlin .)
Am Samstag veranstaltete der Verein der Wüttemberger in
Berlin ein Trachtenfest, das der Vorsitzende Schelle, ein ge¬
bürtiger Biberacher. zu einem geselligen Ereignis zu gestalten
wußte. Das Fest erhielt seine besondere Note durch den Besuch
des Reichsanßenministers Frhr . v. Neurath , der bekanntlich
auch Württemberger ist. Die zahlreichen Trachten aus allen
deutschen Gauen vermittelten ein schönes Bild von der Viel¬
gestaltigkeit deutschen Volkstums.

Bad Cannstatt. (Leiche im Neckar.) Am Sonntag abend
entdeckten Spaziergänger den Fuß einer männlichen Leiche
im Neckar zwischen Elektrizitätswerk und Gittersteg . Nachdem
die Polizei die Feuerwehr alarmierte , kam diese mit dem Ret¬
tungswagen und setzte ein Gummiboot ein. Die Leiche war
aber in der Zwischenzeit abgetrieben worden, so daß sie nicht
mehr geborgen werden konnte.

Reutlingen. (Todessturz.) Am Samstag abend stürzte in
der Rommelsbacherstraße ein Motorradfahrer und wurde
schwer verletzt ins Bezirkskrankenhaus übergeführt , wo er am
andern Morgen an den Folgen der Verletzungen starb.

Nürdlingen. (Eine Hundertjährige.) Am Dienstag feiert
hier die Seilermeisterswitwe Rosine Rehlen geb. Thum bei
einer erstaunlichen geistigen und körperlichen Frische im Kreise
ihrer 4 Kinder, 9 Enkel und 6 Urenkel den 100. Geburtstag.
Der Name Rehlen repräsentiert eine der ältesten Geschlechter¬
folgen der ehemals freien Reichsstadt Nürdlingen.

28 Jahre Bund für Heimatschutz
Stuttgart , 10. März. Am 12. März 1909 fand in Stutt¬

gart die Gründungsversammlung des Württ . Bundes für
Heimatschutz statt. Dieses für die Pflege unserer Heimat wich¬
tigen Ereignisses soll mit diesen Zeilen kurz gedacht werden.
Der Bund für Heimatschntz will von einer besonderen fest¬
lichen Veranstaltung absehen und lediglich seiner diesjährigen
Hauptversammlung am 16./17. Juni ein besonderes Gepräge
geben. Diese wird in Tübingen , der Stadt unserer Landes-
nniversität , stattfinden. Mit dieser Festtagung in Tübingen

Ludwigsburg, 11. März. Die Stadt Ludwigsburg hatte
am Sonntag , einem der Haupttage der vom Standortkom¬
mando Lndwigsburg veranstalteten Wehrwoche, einen Massen¬
besuch aufzuweisen, wie sie ihn in den Jahren nach dem Kriege
kaum mehr crleht haben dürfte . Wohl 15- bis 20000 Menschen
ans der Landeshauptstadt und der ganzen Umgebung hatten
sich als Besucher der großen militärischen Vorführungen teils
im Schlotzgarten eingefunden, teils umsäumten sie die um¬
liegenden Straßen und Plätze als Zaungäste, da cs infolge
Platzmangels unmöglich war , sie alle in den Schloßgarten ein¬
zulassen. Das Interesse an dieser Veranstaltung ging über
die kühnsten Hoffnungen der militärischen Leiter hinaus . Auch
der Wettergott hatte ein gnädiges Einsehen, sodaß sich die
Vorführungen ohne den prophezeiten Regen abwickeln konn¬
ten. Vor dem Mittcltrakt des Schlosses befand sich die Ehren¬
tribüne , auf der man neben dem Standortältesten Oberst Ru off
und einer Reihe anderer höherer Offiziere auch die Ober-
hürgermeister von Stuttgart und Lndwigsburg bemerkte.

Pünktlich um U-3 Uhr erfolgte unter Vorantritt einer
schneidigen Militärkapelle der Einmarsch der teilnehmenden
Truppen , ferner eines Zuges württembergischer Infanterie
vom Jahre 1913 in ihren alten blauen und wie ein längst ver¬
sunkenes Märchen anmutenden Uniformen . Unter Führung
von Oberleutnant Lechler zeigte sie Hebungen nach dem seiner-
zeitigen Reglement vom Jahre 1906 und Prächtige Abwehr¬
gefechte feindlicher Kavallerie. Nach dem Motto „Es war ein¬
mal" formierte sie sich zum Sturmangriff , ging dann in
Schützenlinie vor und mit lautem Hurra in gruppenweiser
Feuerunterstützung zum Sturmangriff über. Mit dieser Taktik
wurden noch 1914 die großen Siege in Frankreich und Ost¬
preußen errungen . Als glänzendes Lehrbeispiel wurde das
Jnfanteriegefecht von 1933 durch einen mit einem MG .-Halb-
zug verstärkten Schützcnzug dargestellt. Hierbei wurde die
angreifende Infanterie durch schwere Waffen (Minenwerfer
und Artillerie ) wirksam unterstützt. Die Einschläge der mar¬
kierten Handgranaten und Artillerie -Geschosse erbrachten den
augenfälligen Beweis, Laß im Gegensatz zu der Vorkriegszeit
im modernen Gefecht kein Angriff ohne weitgehenden und
überlegten Einsatz der Feuerkraft möglich ist.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Deutsche Arbeitsfront (DAF .). In den nachstehend auf-
aeführten Ortschaften finden jeweils abends Vorträge statt.
Es werden daselbst die näheren Einzelheiten bezüglich Aushau
(Block, Zellen, Ortsgruppen sowie Beitragseinziehung und
sonst noch äußerst wichtige, für jedes Einzelmitglied wissens¬
werte Ausführungen über die DÄF . gegeben. Es ist dringend
notwendig und erforderlich, daß jedes Einzelmitglied der
DAF . bei diesem Vortrag anwesend ist. Die Teilnahme an
diesen Vorträgen ist deshalb für jedes Einzelmitglied Pflicht.
Der genaue Zeitpunkt und Lokal werden jeweils örtlich bekannt
gegeben. Die Vorträge finden wie folgt statt : Otten¬
hausen:  Montag , 12. 3., Bieselsberg:  Dienstag , 13. 3.,
Dobel:  Donnerstag , 15. 3., Pfinzweiler:  Freitag , 16. 3.,
Dennach und Neusatz - Rotensol:  Samstag , 17. 3.

Der Kreisbetriebszellenobmann und Kreisamtswalter
der Deutschen Arbeitsfront . —

NS .-Volkswohlfahrt, OG. Neuenbürg. Die Werbung
von Haus zu Haus für Mitglieder zu der  vom Füh¬
rer ins Leben gerufenen NS . - Volkswohlfahrt  wird
zurrzeit von der Frauenschaft durchgeführt. Die NS .-Volks¬
wohlfahrt hat das Ziel, dem gesunden deutschen Volke auf allen
Gebieten zu dienen. Es werden deshalb alle Volksgenossen auf¬
gefordert, ihren Beitritt zu erklären und dadurch ihren Opfer-
finn in die Tat umzusetzen. Anmeldungen können auch beim
Ortsgruppenwalter und bei der Führerin der NS .-Franenschaft
abgegeben werden Der Ortsgruppenwalter.

HI - — Jungvolk 1/126. Alle Fähnleinführer des Stammes
Neuenbürg melden bis Donnerstag , 15. ds. Mts ., Namen, Be¬
ruf und Anschrift ihres Geldverwalters . Wo noch kein Geld¬
verwalter im Amte ist, ist sofort einer zu bestimmen.

Der Stammführer.
NSDAP ., OG. Schömberg. Am Mittwoch, den 14. März,

abends 8.30 Uhr, findet im „Ochsensaal" in Schömberg für die
Zellen Schömberg, Oberlengenhardt und Schwarzenberg ein
Sprechabend statt. Die Parteigenossen, Mitglieder -Anwärter
und Mitglieder der verschiedenen SÄ .-Formationen haben da¬
ran teilzunehmen. Ebenso haben die politischen Leiter der
Gesamtortsgruppe teilzunehmen. Die Untergliederungen sind
eingeladen. Der Ortsgruppenleiter.

NS .-Frauenschaft Schömberg. Die Mitglieder werden auf¬
gefordert, an dem Sprechabend der OG. Mittwoch abend teil¬
zunehmen. Die Ortsgruppenleiterin.

Nehmt erholungsbedürftige Kinder auf!
Bis gegen 50 arme, erholungsbedürftige Kinder sollen in

Wildbad von April bis September durch die NS .-Volkswohl¬
fahrt OG. Wildüad untergebracht werden; es handelt sich um
Kinder von 7—14 Jahre.

Für die Gastgeber sei Folgendes bekannt gegeben: Alle
Pflegeltern werden rechtzeitig benachrichtigt, wann der Pfleg¬
ling eintrifft . Alle Kinder sind vorher ärztlich untersucht.
Kinder mit ansteckenden Krankheiten oder Ungeziefer werden
nicht verschickt. Sie werden gegen alle Gefahren während der
Reise und des Aufenthaltes versichert. Es handelt sich nur
um erholungsbedürftige Kinder, deren Eltern meist arbeitslos
und eine große Familie oder ein schlechtes Einkommen haben.
Entscheidend ist, daß das Kind sich erholt . Es darf nicht als
Arbeitskraft angesehen werden, kleine Hilfsleistungen aber
sind erwünscht. Meist meldet sich das Kind schon in den ersten
Tagen selber dazu freiwillig.

Es ist selbstverständliche Pflicht der Pflegeeltern , dafür zu
sorgen, daß sich das Kind innerlich und äußerlich -Wohl fühlt.
Es bedarf der Kräftigung , denn bei der Jugend liegt die
weitere Entwickelung des ganzen Volkes. — Liegt Grund zu
Beschwerden vor, so sind sie an den zuständigen Ortsgruppen¬
walter der NS .-Volkswohlfahrt (für Wildbad und Parzellen
der Bürgermeister ) zu richten. Wird ein vorhandener Mißstand
nicht abgestellt, so ist der Reichsführung -der NS .-Volkswohl¬
fahrt Mitteilung zu machen.

Allen, die sich opferwillig und tatfreudig in den Dienst der
Kinderholungspflege stellen, gehört der Dank des gesamten
Volkes. NS .-Volkswohlfahrt.

soll wieder eine Rundfahrt zum Besuch landschaftlicher-Schön¬
heiten, denkwürdiger Bauten und von Stätten mit hoher kul¬
tureller Vergangenheit unter bewährter Führung verbunden
werden. Der genaue Plan wird später noch bekanntgegeben
werden. Das neue Schwäbische Heimatbuch wird bemerkens¬
werte Beiträge auch über Tübingen und Umgebung enthalten.

Der Bund für Heimatschutz möchte aller derer, die schon
vor 25 Fahren in seine Reihen eingetreten sind und ihm seither

Sehr interessant waren sodann die Vorführungen deS
MG .-Begleitzuges, der unter Führung von Oberleutnant
Emmerich im Galopp einrückte und in der Abwehr eines über¬
raschenden Angriffes Hervorragendes leistete. Eines der schön¬
sten Bilder vermittelten die von 24 Reitern in den früheren
Uniformen der württembergischen und badischen Dragoner
und Ulanen gerittenen Springgnadrillen unter Oberleutnant
Sperling , bei denen besonders das Paarweise Springen ge¬
fallen konnte. Weiter folgten Vorführungen eines vierspän¬
nigen leichten Mincnwerferzugcs unter dem Befehl von Ober¬
leutnant Biehler . Im Nu waren die Mincnwcrfer in Feuer¬
stellung gebracht und die feindliche Stellung wurde im Flach-
nnd Steilfeuer rasch niedergekämpft. Großen Beifall lösten
auch die Beweguugskämpfe eines modernen, feldmarschmäßig
ausgerüsteten Reiterzuges aus , der von Leutnant Barth vor¬
geführt wurde und wertvolle Einblicke in die moderne Ge¬
fechtsweise der Kavallerie gab. Man sah dabei, daß das Pferd
nicht mehr Kampfwaffe, sondern nur noch Fortbewegungs-
Mittel ist und daß die Bewaffnung der modernen Kavallerie
das Gefecht zu Fuß in den Vordergrund gestellt hat . Ueber
den Nachrichtendienst informierte der unter Führung von
Oberleutnant Freiherr von Mühlen dargestellte Nachrichten-
zng, Lei dessen Hebungen die Tätigkeit der Meldehunde die
stärkste Aufmerksamkeit der Zuschauer anslöste.

Daß auch die Gymnastik bei der Truppe nicht zu kurz
kommt, zeigten die unter Leitung von Oberleutnant Fuchs
ansgeführten , fast akrobatisch anmutendcn Freiübungen der
5. Fahrabteilung . Hauptmann Ringler führte hierauf die
verschiedenen Formen der geschlossenen Ordnungen und der
Marschkolonnen vor Augen. Das Ganze endlich wurde gekrönt
von der Vorführung einer geschlossenen Batterie unter
Hauptmann Jordan , die sich durch ihr schneidiges Angalop¬
pieren und Abprotzen in Feuerstellung (die Geschützsalve
dröhnte mächtig über das Gelände) starken Beifall erwarb.
Mit einem schneidigen Vorbeimarsch vor dem Standortältesten
und dem Leiter der Veranstaltung Major Feeger wurden die
glänzenden Vorführungen , die am Montag und Dienstag
nachmittag wiederholt werden, beendet.

Sie Ludwigsburger Wehewoche
Militärische Hebungen von einst und jetzt



die Treue gehalten haben, besonders gedenken. Alle Mitglieder
aus dem Anfangsjahr werden daher gebeten, sich bei der Ge¬
schäftsstelle des Bundes für Heimatschntz, Stuttgart , Neue
Brücke 12, schriftlich zu melden, da es infolge Unvollständigkeit
der alten Verzeichnisse und durch Aenderungen in den An¬
schriften im Laufe der Jahre dem Bund nicht immer möglich
ist, festzustellen, wer seit dem Gründungsjahr 1909 ununter¬
brochen dem Bund für Heimatschutz augehört.

Schwäbische Siedler nach Schlesien
Stuttgart , 12. März . In der vergangenen Woche weilten,

so berichtet der „NS .-Kurier ", der württembergische Wirt¬
schaftsminister Prof . Dr . Letztlich und Landesbauernführer
Arnold in Schlesien, lim dort geeignete Projekte für schwäbische
Neuostsiedlungen auszusuchen. Sie statteten dem Oberpräsi¬
denten und Lauleiter Helmut Brückner, der gerade in Oppeln
weilte, einen Besuch ab, um mit ihm die Möglichkeiten für An¬
siedlung nach Schlesien zu besprechen. Es ergab sich, daß Ober-
Präsident Brückner auf dem Boden dieser Bestrebungen steht,
so daß eine völlige Uebereinstimmung erzielt würde. Im An¬
schluß daran fand eine Besprechung mit dem schlesischen Landes-
banernführer , Freiherr von Reibernitz, statt, der die Ansiedlung
südwestdeutscher Bauern besonders aus rassischen Gründen leb¬
haft begüßte. Die Siedler werden in Schlesien jede Unter¬
stützung erfahren. Dieses schwäbische Siedlungswcrk in Schle¬
sien vollzieht sich im Zuge der großen Aktion der Nordsied-
lungs -G. m. b. H., die Bauern aus Württemberg , Baden und
Hessen eine neue Heimat im deutschen Norden und Ollen schas¬
sen wird.

Schwab enzeilschrift für Aeberfee
Stuttgart , 8. März . Laut Zeitungsnotizen hat sich inAugsburg der neue „Verband für schwäbische Kultur - und

Heimatpflege" (Landschaft Ostschwabeu des Reichsbundes
Volkstum und Heimat) gegründet und bringt unter dem Titel
„Schwabenland" eine neue Heimatschrift heraus . Es handelt
sich hierbei um die frühere Zeitschrift „Schwäbisches Museum",
welche bei dieser Neuqründnng umgetauft wurde. Um Ver¬
wechslungen zu vermelden, sei gesagt, daß Württemberg schon
seit Fahren in der weitbekannten Heimat- und Familien¬
chronik „Unser Schwabenland" (Stuttgart ) ein Organ besitzt,
das gleichzeitig Mitteilungsblatt des Reichsverbands der
Württemberger Vereine sowie aller Auslandsschwaben ist.
Diese bilderreiche Heimatschrift hat in jahrelanger Vorarbeit
zum Aufbau und guten Gelingen des vorjährigen „Schwä¬
bischen Heimattages" beigetragen. Dank ihrer redaktionellen
Volks- und heimatkundlichen Haltung hat die Zeitschrift zu un¬
seren schwäbischen Landsleuten im Reich, in Europa und
Uebersee herzliche Verbindungen angeknüpft ^ ud wird auch
weiterhin eine „Brücke zur Heimat" bilden für alle Schwaben,
seien sie im Banat , auf Haifa, in USA ., Brasilien oder sonst¬
wo in der weiten Welt. Wir „West-Schwaben" haben also
längst ein bodenständiges Heimatorgan und vernehmlm mit
Freude, daß die „Schwabenland"-Zeitschrift nahezu 10 000
treugesinnte Leser und Landsleute um sich scharen konnte und
daher ein enges Band knüpft zwischen allen Stammesaugehö¬rigen drinnen und draußen.

Lob der deutfchen Ifetjchsbahaer
Stuttgart , 8. Marz . In den letzten Tagen war in der

deutschen Presse von einem Artikel , im „Helsingborgs Dag-
blad" zu lesen, in dem ein Schwede, Dr . Sven Hallström, über
die Eindrücke berichtete, die er auf seiner letzten Deutschland-
reife empfangen hat. „Immer wieder und überall in Deutsch¬
land habe ich es wohltuend empfunden, daß die alte deutsche
Gastlichkeit and Gemütlichkeit heute noch genau so lebendig
ist wie früher . Ich werde es nie vergessen, wie liebenswürdig
und wie herzlich ich in allen Orten empfangen wurde. Ein
besonderes Lob aber muß ich den Schaffnern der deutschen
Eisenbahnen erlilen : sic sind in ihrem Auftreten und in ihrer
Hilfsbereitschaft vollendete Gentlemen !" Und ganz ähnliches
erzählt ein Newyorker Kaufmann, er schreibt: „Die Zng-
beamteu nahmen sich unser mit einer Freundlichkeit an, wie ich

sie noch nie auf irgend einer Bahnfahrt erlebt habe. Auch beider Gepäckabfertigung waren sie uns in der liebenswürdigsten
Weise behilflich." Wie wir hören, sind auch bei der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart schon ähnliche Bekundungen eiirge-
gaugen, von Deutschen sowohl wie von Ausländern . Die
Reichsbahnverwaltung darf darin mit Genugtuung ein be¬
sonders wertvolles Ergebnis der Ausgestaltung ihres Unter¬
richts- und Bildungswcsens sehen, das den guten , in unserem
Personal immer lebendig gebliebenen Geist der Hingabe an
den Dienst gestützt und gefördert hat . Sticht zuletzt aber sind
so lobende Zeugnisse, wie die oben mitgeteilten, darauf zurück¬
zuführen, daß de Eisenbahner ihren harten Dienst umso freu¬
diger versehen, weil sie in einer neuen Zeit mit Hoffnung und
Zuversicht auf eine bessere Zukunft ausblicken können.

Sertenbräude im Oberamt Hall
Hall, 11. März . Am Freitag abend kündete ein riesiger

Feuerschein über Hall den achten Brand in der Serie der
Brandfälle im Bezirk Hall seit Juli 1933. In Weckrieden stand
das große Stallgebäude des Bauers Otto Fischer in Hellen
Flammen. Die Weckerlinie Hall richtete ihr besonderes Augen¬
merk auf den Schutz der unmittelbar au das brennende Ge¬
bäude angrenzenden Häuser und landwirtschaftlichen Gebäude.
Unter Lebensgefahr konnten über 10 Schweine und weiteres
Vieh gerettet werden. Vernichtet wurden totes Inventar,
Futter und Getreide. Der Schaden dürfte etwa 12 000 bis
15 00<) Mark betragen. Das abgebrannte Stallgebäude wurde
in diesen Tagen erweitert ; der Erweiterungsbau sollte am
Tag darauf aufgerichtet werden, lieber die Ursache des Bran¬
des ist Näheres noch nicht bekannt.

Hemde« machen Politik
Garibaldi , der berühmte italienische Patriot , war der erste,

der das „Hemd" für politische Zwecke als Bekleidung brauchte.
Er begründete vor fast einem Jahrhundert znr Befreiung Ita¬
liens die Brigade der Rothemden. Mussolini hat die Schwarz¬
hemden eingeführt. In Belgien sind die Grünhemden das
Zeichen der faschistischen Partei , während die britischen Fa¬
schisten gleich den italienischen das Schwerzhemd tragen . Die
Iren haben Blauhemden angelegt, und in Amerika gibt es
eine Gruppe, die das Silberhemd trägt.

klanrlor unck Verkekr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 10. März . Obst : Edel¬

äpfel 20—30 (Im Klein verkauf) 25—40), Taseläpfel 12—22 (15- 28) :
Gemüse:  Kartoffeln 3 - 4 (4—6). I St Kopfsalat 15- 25 (20—35).
Weißkraut 8 - 10 (10—13), Rotkraut 9—12 (12—15), I St . Rosen¬
kohl 10 - 15 (13—20), I Pfund Rosenkohl 25—30 (32—40). Rote
Rüben 10 (15). Gelbe Rüben 7—8 (10—12), Zwiebel 6—8 (8—11),
Gurken 1 St . 60- 100 (75- 120), I Bund Monatrettich 14—16 (18
bis 20). weiße 30—35 <38- 451, I Rettich 3- 7 (4—10), Spinat 25
bis 28 <32 - 35), 1 Stück Sellerie 6—20 (8—25), Schwarzwurzeln
20- M 125- 40), weiße Rüben 1 St . 4- 5 (5- 8) Pfg . Marktlage:
Zufuhr reichlich, Verkauf lebhaft,

Rundholzbedarf — Rundholzpreise . Durch die vielseitigen
Reichsmaßnahmen zur Belebung der Wirtschaft hat der seit Jahren
in außergewöhnlicher Weise darniedergelegene Holzverbrauch und
Holzabsatz einen starken Austrieb erfahren. Angesichts der damit be¬
dingten Belebung des Holzmarktes sind aus Kreisen des holzver¬
arbeitenden Gewerbes verschiedentlich Befürchtungen geäußert worben,
ob das Rundholzangebot zur Deckung des gesteigerten Holzbedarfes
ausreichen werde. Derartige Besorgnisse sind unbegründet : denn die
württ Forstwirtschaft ist in der Lage, jederzeit für ausreichende Be¬
reitstellung von Nutzholz Sorge zu tragen. Es wird lediglich not¬
wendig werden, daß der Holzbedars der waldarwen Gegenden aus
den holzreichen Waldgcbieten des Landes bezogen wird, wie dies in
den ruckliegenden Jahrzehnten stets geschah. Die Belebung der Nach¬
frage halte eine gewisse Erholung der Rundholzpreise zur Folge.
Das war umso mehr zu erwarten, als die Rundholzpreise für
Nadelnutzholz in den letzten 3 Jahren durchschnittlich aus dem halben
Vorkriegsstand sich bewegten. Die Holzpreise sind nun allerdings
aus ihrem Tiefstand herausgehoben, sie können aber keineswegs als
„übersteigert" bezeichnet werden. Denn jedermann weiß, daß die

heutigen Nadelrundholzpreise im Landesdurchschnitt immer noch etwa-
25°/» unter Vorkriegsstand liegen. Die Preisbildung für andere
Handelsgüter zeigt demgegenüber ein erheblich anderes Bild : der
Preisindex für industrielle Rohstoffe liegt z. Zt. 10°/» unter dem
Stand von 1913, der Gesamtindex für Großhandelswaren erreicht
nahezu den Vorkriegsstand (96.3). die Preise für Gruppe „Baustoffe"
lagen in den letzten Wochen etwa 6 °/» und der Index für Baukosten
rund 30°/» unter dem Vorkriegsstand Das Rundholz  im Wald
zählt also nach wie vor zu den weitaus billigsten Baustoffen.

Vurnsn , 5o>el unrt Spor«
Germania Brötzingen — FC . Birkenfeld 2 :3

Die beiden Nachbavvereine, die in dieser Spielzeit durch
einstige Grenzpfähle getrennt in zwei verschiedene Gaue ein¬
geteilt wurden, benützten den Samstag -Nachmittag zu einem
Privatspiel , das wohl auch gleichzeitig als letzter Probegalopp
vor den entscheidenden Spielen der beiden Mannschaften 'gelten
sollte. Birkenfeld zeigte sein gewohnt energisches, zielbewnßtes
Spiel , das nicht nur einen verdienten Sieg zur Folge hatte
sondern wenigstens vor der Panse durch wirklich gute Feldspiel-
leistnngen den Besuch des Spiels einigermaßen löhnend machte.
Dabei war auch Birkenfeld nicht komplett angetreten , aber Fix
war durch seinen jüngeren Bruder recht gut und Koch durch
den neuen Mann Krenkel sogar sehr vollwertig ersetzt. Brötzin¬
gen hatte seine Mannschaft vor der Pause ganz nmgekrempelt
und in allen Reihen einschneidende Aenderungen vorgenommen,
von denen sich aber kaum eine als vorteilhaft erwies . Bald
nach Spielbeginn schoß Gauzhorn für Birkenseld den Füh¬
rungstreffer und die durch weit bessere Feldspielleistnngen
bedingte Ueberlegenheit kam unmittelbar vor der Pause noch in
einem zweiten Treffer von Herz 2 zum Ausdruck. Pause 0:2.
Nachher gewann Brötzingen etwas mehr Boden, immerhin aber
dauerte es geraume Zeit, bis Dettling einen erfolgreichen Schuß
anbringen konnte, nachdem kurz vorher Birkenfeld durch Herz 2
anx 0:3 vorgekommeu war . Ein wunderbares Kopfballtor
Dettlings — die einzige und beste Leistung mährend des ganzen
Spieles — ergab dann den Endstand. Schiedsrichter Dresch
vom BSC . amtierte zufriedenstellend.

»Isuendürg.
kSst -vesrsnrße

von meinem

sind noch vorhanden in:
Herren-Anzugstoffen, Damenkleiderstoffen in Wolle
und Seide, Sommerkleiderstoffen(Seidenleine und
Musline), Schürzenzeuge und Satins , Hemden¬
flanelle, Unterrock-Flanelle, Trikoline und farbiger
Wäschebaiist, Damaste, Znlette, indanthrensarbig,
Vorhänge,  am Stück und abgepaßt, Leibwäsche
für Damen und Herren, Kinderwäsche, Bettwäsche.

(Haipfel und Kissen) :;
Damen-Kleider und-Mantel

für kleinere Figuren, Herren-Mäntel, Knabenanzüge,
Strümpfe, Strickwaren und Bettfedern.

Zur Schlußräumung spottbillige Preise!

v. Aellwl NsM. kileümlik kelltlmer.

AufnahmeMStaatrvWinM in
»lthoMW Heilanstalten.

Nach der Bekanntmachung des Innenministeriums vom 3. Febr-
1932 — Reg.Bl . S . 20 — können unbemittelte Personen unter Be¬
willigung eines ermäßigten Verpflegungsgeldes als Staatspfleglinge
in vertraglich verpflichtete orthopädische Anstalten ausgenommenwerden.
Die Aufnahme erfolgt zur Heilung oder Besserung angeborener ober
erworbener Formfehler des Körpers , die die Erlernung eines Berufs
erschweren oder die Arbe tsfähigkeit beeinträchtigen. Aufnahmefähig
sind Kranke mit Verkrümmungen und Verschiebungen des Halses,
Rückgrats , Brustkorbs und der Gliedmaßen, also insbesondere Kranke
mit Schiefhals, Rückgratverkrümmung , Kontrakturen , Gelenksteifig-

-keit, Bäckerbein, Säbelbein , Klumpfuß, Epitzfuß, Hackenfuß. Platt¬
fuß. Kinder und Jugendliche werden vorzugsweise berücksichtigt

Aufnahmegesuche — über die das Innenministerium entscheidet—
können zu jeder Zeit bei den Bürgermeisterämtern eingereicht werden.
Diese werden hiemit angewiesen, nach Maßgabe der obengenannten
Bekanntmachung des Innenministeriums nähere Auskünste zu erteilen.
Im Fall der Hilfsbedürftigkeit trägt der Kreisfürsorgeverband das
Derpflegungsgcld samt Nebenkosten. Bei orthopädisch Kranken, die
dem Kreis der verficherungspflichtigen Bevölkerung angehörcn, und
deren Kinder treten weitere Vergünstigungen hinsichtlich der Unler-
suchungs- und Reisekosten hinzu (vgl. die diesbezüglichenGrundsätze
der Landesversicherungsanstalt Württemberg, veröffentlicht in deren
Amtsblatt vom 11. März 1927 Nr . 3).

Gleichzeitig werden die Fürsorgebehörden und die praktischen
Aerzte des hiesigen Kreises aus den Erlaß des Innenministeriums
vom 23. November 1931 Nr . X 4809 über Fürsorge für Kranke,
die an dem „Parkinsonimus " genannten Folgezustand der Kopf¬
grippe leiden, aufmerksam gemacht, der im Minist.-Amtsblatt 1931
E . 219 und im „Medizinischen Korrespondenzblatt" von 1832 Rr . 3
S . 30 abgedruckt ist.

Neuenbürg/Calw , den 7. März 1934.
Oberämt: Lempp.  Oberamtsarzt : Dr. Lang.

Aue Liie
ksllft M3I0 ci>6 spsoi'cisk'IiLiisko
l 6pn - uncl iio clso

V.meckE »Nnnkststlg.. lud.ft. Nieningek.

Nie MW» TaMko,
große Restposten, kaufen Sie im
Tapeteuhaus Alois Schweizer,
Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2, b.
Ufa-Theat . Genau a. Straße achten.

Birkenfeld.
Ein guterhaltener

für mittlere Figur und ein

Sundeftall
sind zu verkaufen

Dietlingerstratze 100.

Stadt Wildbad.

Stein-Sprengungen.
Bei der Vornahme von Wegbauarbeiten von der Kernerstraße

bis zur Ziegelhllite werden durch den Unternehmer Wilhelm Maier
in der Zeit vom 14. März bis 14. April ds . Fs ., täglich mittags
12 Uhr und nachmittags 5 Uhr Steinsprengungen vorgenommen.

Bürgermeisteramt Wildbad.

Neuenbürg , den 13. März 1934.

Unsere liebe, gute, treubesorgte Mutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

geb. Rautzer,
ist heute morgen im Alter von 64' /s Jahren nach langem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christian Hermann mit Familie.
Eugen Hermann

nebst Verwandten.
Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Schömberg , den 11. März 1934.

Der allmächtige Gott hat unseren lieben Sohn , Bruder
und Neffen Sustsv Lsils
von seinem langen, schweren, mit großer Geduld getragenem
Kriegsleiden durch einen sanften Tod erlöst.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Eltern : Clemens Salle und Frau Anna , geb. Kunat,

mit Kindern.
Georg Karle und Frau Luise, geb. Metzger.
Beerdigung : Mittwoch, 14. März , nachmittags Ls4Uhr.

Für die Frühjahrsputzecei
empfiehlt sich im Borhäogefparmev
K.UISV Ltsngvls , Neuenbürg.

W. Forstamt Hofstett
Post Calw-Land.

Befristet freihändiger

MeWmholz-
Berknns

am Mittwoch,  den 21. März
1S34, vormittags ' /zlO Uhr in
H ofstett  in der Forstamtskanzlei
aus Staatswald:

831 Rotfo . mit Fm . Langholz:
105 I., 385 II., 327 III . 55 IV..
9 V., 3 VI. Kl. : Sägh .: 45 I.- V.
Kl : 756 Ta . und Fi . mit Fm.
Langh.: 141 I.. 103 II., 137 III.,
95 IV.. 73 V., 23 VI. Kl. : Sägh .:
24 I.—V. Kl. ,' 15 Lä. mit Fm.
Langh.: 1 IV., 3 V.. 1 VI . Kl :
100 Weyfo. mit Fm . Lanah .: 3 I,
10 II., 3 III , 3 IV., 10 V., 6 VI
Kl. : Sägh . : 2 I., 1 III., 1 IV. Kl.
Losverzeichnisse durch die Forst¬
direktion, G.fH ., Stuttgart -IV.

Stadt Wildbad.
Am Dienstag , den 13. März

1934, abends

Lizmg
der LrlssiirsüigebeMe

Beginn 7h'z Uhr.

Sitzungd.Gkuikillderuls
anschließendab 9 Uhr.

1. Wohnungs - und Pachtsachen.
2. Heim der H.I.
3. Verschiedenes.

Znmgr-Versteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , den 14.
März 1934, vormittag - 10 Uhr,
In Feldrennach:

1 Radioapparat , Selbt:
am Donnerstag , den IS. März
1934, nachm. 16 Uhr in Dobel:

1 Futterschneidmaschine.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Für die

Konsimation:
Gute billigeBack-Artikel

Frische Eier
Konserven

Rot-«.Miß-
Weine

frisch gebrannten

kskkss
Kops-Salat.

Bestens Mdcheu
20 Jahre alt , sucht Stelle in klei¬
nem Haushalt oder aber auch als
Zweitmädchen.

Loni Boxheimer , Abenheim
bei Worms , Bahnhofstratze 10.

B i r k e n f e l d.

SWöime
sehr schöne Pfirsichbüsche»
kräft. Stachel- u. Johannis-
beerbiischeu. -Hochstämme»

Himbeerpflanzen,
Fliederbäumchen.

P . Ra« b. d. Sonne.
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